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llllerhöchster Gnadenerlaß

vom 27. Januar 1916
sie Löschung von Strasvermerken nebst

°mi,siührungsbestimmungen dazu vom
gleichenTage.

.. . Bericht vom 15. Januar 1916 will Ich in Gnaden
Aien daß im Strafregister und in den polizeilichen
ulle' Vermerke über die bis zum 27. Januar 1906
ieklich) von preußischen Zivilgerichten oder von Mili-

^ckuen des Preußischen Kontingents erkannten , sowie
sic bis zu dem bezeichneten Tage durch Verfügung Preu-

shcr Polizeibehörden festgesetzten Strafen gelöscht werden,

^der Bestrafte keine anderen Strafen erhalten hat als
Gefängnis bis zu einem Jahr einschließlich oder
Festungshaft bis zu einem Jahr einschließlich, oder
Arrest, oder Haft , oder Geldstrafe , oder Verweis allein
oder in Verbindung miteinander oder mit Nebenstrafen;
aegen den Bestraften nach dem 27. Januar 1916 bis zum
»mutigen Tage nicht wieder aus Strafe wegen eines
Erbrechens oder Vergehens gerichtlich erkannt ist.

s die Strafen , die von einem der mit anderen Bnndes-
aemeinschaftlichen Gerichte erkannt sind , findet dieser

„ Anwendung, sofern nach den mit den beteiligten Re-
mgen getroffenen Vereinbarungen die Ausübung des
adigungsrechts in dem betreffenden Falle Mir zusteht,
'je Mnister der Justtz , des Innern und des Krieges

_J die zur Ausführung dieses Erlasses erforderlichen
»rdnungen zu treffen.
lGroßes Hauptquartier , den 27. Januar 1916.

Wilhelm  R.
„̂ rnatttt Hollweg . Delbrück , v. Tirpitz . Befeler.

„eüenbach. Shdow . v. Trott zu Solz . Freiherr von
irlemer. Lentze. v. Loebell . v . Jagow . Wild von

Hohenborn . Helfferich.
>An das Staatsministerium.

8ird veröffentlicht.
Ortspolizeibehörden verweise ich besonders auf

13 der Ausführungsanweisung (abgedruckt in der
rbeilage zum Reg .-Amtsblatt Nr . 6), wonach der Ab-
zum Aushang bestimmt ist.

iillenburg , den 11. Februar 1916.
Der König !. Landrat : I . B. : Bechtel.

veßanntmachun-
dem Regierungs -Amtsblatt vom 29. Januar ds.

^ist eine Bekanntmachung des Herrn Handelsministers
1V. ds. Ms . III. 65 betreffend Azethlenschweihapparate

| Firma Armaturen - und Apparate -Bauanstalt Ammon
l . b. H. in Berlin -Schöneberg abgedruckt , auf die ich
' tspolizeibehörden des Kreises hierdurch besonders hin-

külmburg, den 7. Februar 1916.
Der König !. Landrat : I . B . : Daniels.

Bekanntmachung.
Zn dem Regierungs -Amtsblatt vom 29. Januar ds . Js.
ne Bekanntmachung des Herrn Handelsministers vom
s. Ms . I . Nr . III . 202, betreffend Azethlenschweitz-

jrate der Firma Autogen -Werk „Rhöna " G. m. b. H. in
' rrdheim (Rhön ) abgedruckt , aus die ich die Orts¬

hörden des Kreises hierdurch besonders Hinweise.
Menburg , den 12. Februar 1916.

Der Königl . Landrat : I . V. : Daniels.

Peinliche Uebeeraschttttgen

MGtamMcber Cefl.
Prtwssisdier Landtag.

Hftgeonlnctenbaut.
(Sitzung vom 16. Februar .)

wurde bei fortgesetzter , zunächst den wirtschaftlichen
gewidmeten zweiten Etatslesung vor Eintritt in

Deutliche Tagesordnung mit allen gegen die Stimmen
Ualdemokraten ein Vorschlag des Präsidenten Grafen

?errn  angenommen , der das Recht der Einzellandtage
auswärtiger Angelegenheiten fe ft ft eilt,

glicht auf die Kriegszeit jedoch eine Ausschaltung
Angelegenheiten aus den Plenarverhandlungen emp-

^kister d. Loebell  gab der Genugtuung der Staats-
ung über diesen Beschluß Ausdruck.

Hofer (Soz .) wurde zur Ordnung gerufen , weil
R1’rs.mt nn  deutsche Volk jetzt hungere , so liege
YMd daran bei den Agrariern.

Koesicke (kons .) protestierte gegen die Behaup-
Vorredners , daß unsere Soldaten mit Zwang an

w» o, .in 5)6,1  Kampf gebracht werden müßten und
Angriffe aus die Landwirtschaft zurück.

, «H " old (Ztr .) empfahl eine klare Zusammen-
bdr bundesratlichen Verordnungen.

„^ 7" ^ vrpe (ntl .) betonte , daß wir die Möglichkeit
Maltens der Landwirtschaft zu danken hätten , und

des Antrages seiner Partei , die

iiu nhöhm ^ ^6,v entstandenen Schwund entspre-

un? ^ E :etär Michaelis  erklärte , daß die
n m a^ ^ treidedorräte im Juli nicht zu niedrig,
i oehJui, ™“*’ daß jedoch die späteren Verordnungen
>ue^ 2»? atten , und daß wir mit 200 000 Tonnen in

^treten würden.
a9 - Weiterberatung.

England hat in Washington kund und zu wissen getan,
daß es eine Weigerung Amerikas , das Recht auf Bewaffnung
von Handelsschiffen anzuerkennen , als einen peinlich über¬
raschenden Akt betrachten würde . Es wäre das nicht die
erste Peinliche Ueberraschung , die England und seine Bundes-
gensosen erlebten , und würde sicherlich auch nicht die letzte
sein. Ja , man darf , ohne Prophet zu seine , Voraussagen,
daß die eigentliche Aera der peinlichen Ueberraschungen für
unsere Feinde jetzt erst recht angehoben hat . Sie fühlen es
wohl auch selbst, daß es aus der schiefen Ebene , auf der sie
sich befinden , kein Halten mehr gibt , und daß Absturz
und Zusammenbruch unabwendbar  geworden sind.

Mit solcher Gehässigkeit , wie in neuester Zeit haben
Engländer und Franzosen , Russen und Italiener über uns
noch nicht gesprochen oder gelogen . Oder kann die Ge¬
hässigkeit sich noch niedriger ausdrücken , als es in dem
Armeebefehl des französischen Generals Dubois geschah, der
jedem Soldaten bei Androhung schwerster Strafe verbot,
„mit den deutschen Banditen , die überall Brand und Zer¬
störung verbreiten , Frauen , Kinder und Greise morden , die
Gefangenen räuberisch töten und die Verwundeten zu Tode
quälen '', Gruß und Handschlag auszutauschen ? Ist es nicht
bezeichnend , daß König Georg von England in seiner Thron¬
rede zur Eröffnung des Parlaments nichts anderes und
Besseres zu sagen wußte , als den Entschluß der Entente
zu verkünden , „Genugtuung für die Opfer des unprovozier-
ten , nicht zu rechtfertigenden Verbrechens und wirksame
Garantien für alle Nationen gegen einen lleberfall von
Seiten Deutschlands zu erhalten , das Gewalt als Recht und
Zweckmäßigkeit als Ehre betrachte " ? Und ein Racheplan
ist es und nichts anderes , wenn England die Ententestaaten
zu Beratungen über Mittel und Wege auffordert , wie man
Deutschland nach dem Kriege vom Weltmarkt ausschlietzenkönne.

Hatz und Rache erfüllen den Gebändigten und Unter¬
worfenen,  aber nicht den Sieger . Man weise uns un¬
ter allen offiziellen deutschen Kundgebungen eine einzige
auf , die auch nur annähernd den gistgeschwollenen Haß
der amtlichen Verlautbarungen unserer Feinde enthält ! Man
wird vergeblich danach suchen; Wohl aber lassen sich amt¬
liche Warnungen vor Verunglimpfungen des Gegners durch
Private , die den Ausdruck ihrer Entrüstung nicht zurück¬
zuhalten vermögen , zu Dutzenden anführen . Und die Angst
ist tatsächlich der Gesell des Hasses unserer Feinde . Hinter
ihren Verleumdungen und gelegentlichen Prahlereien steckt
die bleiche Furcht . Sie zittern vor peinlichen Ueberraschun¬
gen , vor Ueberraschungen , die mehr als peinlich sein, die zer¬
schmetternd wirken werden . Die Balkanereignisse , der
drohende Fall Valonas mit seinen unvermeidlichen Folgen
für Italien , das Unvermögen , Griechenland und Rumänien
zu gewinnen , die Enttäuschung , die Amerika bereitete , das
alles erfüllt unsere Feinde mit bösen Ahnungen . Sorgen¬
voll schauen sie den kommenden Tagen entgegen , von denen
sie Unheil auf dem westlichen wie auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz befürchten . Mit schlecht verborgener Unruhe er¬
warten sie die Wirkungen  unseres mit dem 29. ds . Mts.
verschärften U - Bootkrieges  gegen ihre bewaff¬
neten Handelsschiffe.

Ja , sie haben Grund zur Sorge und ihr schlechtes Ge¬
wissen steigert ihre Nervosität . Die unliebsamen Ueber¬
raschungen , die während des ganzen Verlaufes der Feind¬
seligkeiten auf allen Kriegsschauplätzen eintraten , werden
auch in der Folgezeit nicht ausbleiben . In ungebrochener
Stärke , erfüllt von der ursprünglichen Kraft des Sieges-
wiUens steht Deutschland mit seinen Verbündeten auf vem
Plan , um den Krieg mit gleichen zermalmenden Schlägen
fortzusetzen , wie sie ihn bisher geführt haben , bis unsere
Feinde Frieden geben , bis England aus die Knie sinkt. Das
wissen und sagen sie heute alle , auch unsere Feinde , daß
dieser Krieg Englands Krieg ist. Wenn der englische Pre¬
mierminister mit heuchlerischem Augenauffchlag die Stelle
der Thronrede verlas , worin es heißt , Deutschland habe den
Krieg provoziert , so war er sich bewußt , damit eine Lüge
auszusprechen . Wer hat die Einkreisungspolitik gegen
Deutschland erfunden und betrieben , von wem wurden Ränke
und Intrigen zur Isolierung des Reiches , zur Lahmlegung
deutschen Handels und Verkehrs geschmiedet ? Wie kann
England es wagen , sich vor der Welt weiß brennen zu wol¬
len ? Aber es bedarf dieser Lüge wohl, um das sich lockernde
Band der Entente wieder fester zu schließen. Unliebsame
Ueberraschungen stehen unseren Feinden bevor und harren
ihrer auch noch nach dem Kriege , wenn die Ententerechnung
sich einmal als ein einziger großer Betrug herausstellt und
den Ententebrüdern die Erkenntnis von dem wahren Wesen
Englands ausgeht.

Ms
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 16. Februar. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Die Engländer  griffen gestern abend dreimal

vergebens die von uns eroberte Stellung  süd¬
östlich von APern  an . Ihr Gefangenenverlust beträgt im
ganzen rund hundert Mann.

In der Champagne  w i e d e r h o lt e n die Fran¬
zosen den Versuch,  ihre Stellungen nordwestlich von
Tahure zurü ckzugewinnen,  mit dem gleichen Miß¬
erfolg  wie am vorhergehenden Tage.

Allgemein beeinträchtigte stürmisches Regenwet¬
ter  die Kampftätigkeit.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Bei Schneetreiben auf der ganzen Front hat sich nichts

von Bedeutung ereignet.
valkan-kriegsschanplatz:
Nichts Neues.

'Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  16 . Febr . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Die Lage istunverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Artilleriekämpfe an der
kü st en ländischen  und dem daran anschließenden Teste
der Kärntner Front  dauern fort . Im Abschnitte Von
Toberdo  kam es auch zum Minenwerfer - und Handgrana-
tenkamps . Am I a d o r c e k wurde eine italienische Feldwache
zum achtenmale ausgehoben . Das Vorfeld unserer neuen Stel¬
lung im Rombon gebiete  ist mit Feindesleichen bedeckt.

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  16 . Febr . (W.B .) Amtlicher Kriegs¬

bericht . An der Irak front  überflog eine » unserer Flug¬
zeuge die feindliche Artilleriestellung bei Kut -el-Amara und
warf mit Erfolg 12 Bomben ab, die Pne sehr große Wirkung
hatten . Nach der Niederlage in der Schlacht bei Batiha west¬
lich von Eoiiia ließ der Feind auf den Rüctzugsstraßen eine
große Zahl von Toten . Die Verluste , die der Feind in dev
genannten Schlacht erlitten hat , belaufen sich, soweit bisher
festgestellt wurde , aus 2000 Mann und 300 Tiere . — An Rr
Kaukasus front  verlor der Feind bei heftigen Stellungs-
kämpfen, die trotz des kalten Wetters und des Schnees in
den letzten drei Tagen statffanden , 5000 Tote und 60 M» nn
an Gefangenen . An der Dardanellensront  feuerten
am 13. Februar ein Kreuzer , ein Monitor und ein Torpedoboot
des Feindes 20 Granaten erfolglos gegen Tekke Burnu . In¬
folge des Gegenfeuers unserer Küstenbatterien wurden sie ge«
zwungen , sich zu enffernen . — Bei Aden,  in den Wäldern
zwischen Scheik Osman und Elu Aste wurde eine Aufllärungs-
abteilung des Feindes in einen Hinterhalt gelockt und fast
vollständig aufgeneben . Die Ueberbleibenden flüchteten in
der Richtung auf Scheik Osman unter Zurücklassung der ge¬
samten Bagage.

* * *

Die amtlichen Berichte öer«egner.
Der französische amtliche Bericht  vom 15. Febr.

lautet : Nachmittags:  In der Champagne erobetten wir
einen Teil der vorgeschobenen Grabenstücke zurück, die von
dem Feinde östlich der Straße Tahure -Somme -Ph besetzt wor¬
den waren . In Lothringen Patroulllengefechte im Abschnitt
von Reillon . Auf dem übrigen Teil der Front war die
Nacht ruhig . — Abends:  Der Tag war verhältnismäßig ruhig.
Im Artois richteten unsere Grabengeschlitze ein Feuer aus die
feindlichen Stellungen längs der Straße nach, Lille . Westlich
der Oise beschossen unsere Battenen einen Zug ccnd eine
Proviantkolonne im Bahnhof von Epagnh . Im Norden von
Bic -sur-Aisne und nordwestlich von Soissvns richteten wir
ein verheerendes Feuer auf die deutschen Werke. In den
Argonnen ließen Ivir bei Fille -Mvrte eine Mine springen,
deren Trichter wir besetzten. Im oberen Elsaß nahm unsere
Artillene eine deutsche Stellung im Osten von Seppots unter
Feuer . — Belgischer Bericht : Die Tätigkeit ließ heute auf
der Front der Armee , wo die übliche Käiuinave stattfand , nach.
Als Vergeltungsmaßregel des letzten Bombardements durch
feindliche Flugzeuge warf eine » unserer Flugzeuggeschwader
in der vergangenen Nacht mit Erfolg 16 große Geschosse aus
den Flugplatz von Handzwaenu.

Der englische amtliche Bericht  vom 15. Februar
lautet : Nach heftiger Beschießung der ganzen Front von Bpern
und des Vorsprüngen südlich von Hooge machte der Feind mch-
rere Jnfanterieangriffe . Zwischen deni Kanal von Ypern nach
Comines und der Eisenbahn brach der Feind in unseren
vordersten Graben auf einer Front von imgefahr 600 Yard»
ein. Alle anderen Angriffe mißlangen . Das heftige Bom¬
bardement auf beiden Seiten dauert an.

Der russische amtliche Bericht  vom 15. Februar
lautet : Westfront : Deutsche Flieger erschienen über dem Ab¬
schnitt von Riga . Der Kainpf nimmt im ganzen Abschnitt
an Lebhafttgkeit zu. Im Abschnitt von Dünaburg darcerte der
heftige Kampf um einen Minentrichter bei Jlluxt an ; wir be¬
setzten den Trichter . Zwischen Meddum -See und Demmen -See
besetzten unsere Truppen ein Waldstück südwesllich von Ruge-
nischki. In der Pripjet -Gegecrd griffen unsere Don -Kosaten bej
Jezieroc (23 Km. nordwestlich von Rafalowka ) einen öster¬
reichischen Posten an und vernichteten ihn. Am Oberlauf der
Strhpa beunruhigten zahlreiche Patrouillen von rcns die ganze
Nacht den Feind . Das durch Patrouillen begonnene Feuer an
einem Teil der Stellung in dieser Gegend dauerte den ganzen
Tag an . An der mittleren Strhpa schoß unsere Artillerie
gegen feindliche Flugzeuge . Ein Nugzeug lourde getroffen
und fiel in die feindlichen Linien nieder . - Kaukasus : Bei un¬
serer Offensive in der Gegend von Erzerum nahmen wir nack
Artillerievorbereitung noch ein Fort der Festting im Sturm und
erbeuteten 20 Geschütze und Munition und machten Gefangene.
—Amtlicher Bericht vom 16. Febr . : Kaukasus : Außer den bei¬
den kürzlich besetzten Fort » von Erzerum eroberten am Abend
des 15. Februar unsere Truppen noch sieben Forts . In
unseren Händen befinden sich die Forts : Karginbek , Tafta,
Tschobandele, Tasanghez , Nzunakhmen -Karakol , Ilzuuakhmen
Nr . 1, Käburga , Ortaiuk rcnd Ortaiuk -Jsliavessi.

Der italienische amtliche Bericht  vom 15. Kebr.
lautet : Am oberen Jsonzo dauerte gestern der Artillerielampf
mit Heftigkeit an . In den Abschnitten Mrzli und Vodil , «m
Krn wurden feindlich« Berschanzunqen ,md ilntefftänbe ze»-



stört. Auf der Podgorahöhe vränge,r kühne Patnouikle» gegen
die feindlichen Verschanzungen vor und Warfe« j «Ureiche Bom¬
ben hinein. Auf dem Karst zerstörte unser« Artillerie «och
einige feindliche Schützengräben und trieb di« Gortetdiger in'
die Flucht, die von unserem Gewehrfeuer zrimk Weil erreicht
wurden. Man meldet feindliche Fliegerangriff« auf Bren-
tonico im Lagarinatale, auf Schiri im Leogratale und auf
Latifana in der Ebene von Tagliamento. Der Skalden ist
unbedeutend; die wenigen Opfer sind fast alle aus der Zivil¬
bevölkerung. Der Luftangriff auf Schio wurde durch das Ein¬
greifen eines unserer Luftgefchwader angehalten. Bei Görz
griff eines unserer Flugzeuge einen feindlichen Flieger <Ul
und ztvang ihn zur Flucht.

* * ff-
vom westlichen Urtegsschanplatz.

Berlin,  16 . Febr. Das Berl. Tgbl. meldet aus Genf:
Im Güterbahnhof von Chalons -sur -Marne explodierte
gestern «in mit Munition beladener Eisenbahntvagen, wodurch
enormer Schaden verursacht und die Telegraphenverbindung
Epernah-Paris zerstört wurde.

A m ste r d a m , 17. Febr. (T.U.) Die Times melden aus
dem englischen Hauptquartier unterin 13. d. Mts . : Am Frei¬
tag zeigten die Deutschen erhöhte Tätigkeit  in der
Gegend von Upern, die besonders interessant ist, da ihr Zweck
dunkel ist. Freitag früh gegen 3 Uhr drang eine feindliche
Abteilung in ein kurzes Grabenstück ein, wurde aber bald
darauf von unseren Granaten wieder Vertrieben. Am nächsten
Tage eröffncte der Feind ein schwekes Bombardement gegen
unsere Stellurigen von der Stelle aus , wo er am vorhergehen¬
den Tagr angegriffen hatte bis zu einem Punkte , der etwas
mehr südlich nahe der Straße Piltem liegt. Gleichzeitig wid¬
mete er den Franzosen im Norden feine besondere Aufmerk¬
samkeit, als wollte er zeigen, daß er etwas wichtiges vor habe.
An drei Stellen drangen die deutschen Soldaten in unsere
Stellungen ein. Jnfanterieangriffe im großen Stil erfolgten
nicht. Heute schossen die Deuffchen wiederum 5000 Granaten
gegen unsere Stellungen bei Hooge. Inzwischen hat die
oberste Heeresleitung am Dienstag berichtet, daß 800 Meter
englischer Stellungen erobert wurden und General Haig selbst
hat die deutschen Erfolge  notgedrungen zugegeben.

ver Krieg zur§ee.
Hamburg,  16 . Febr. (T.U.) Die Hamb. Nachr. mel¬

den ans Stockholm: Ter bei denk letzten Zeppelinangriff auf
dem Hmnber getroffene englische kleine Kreuzer „Caroline"
sollte infolge der Beschädigungen, die ihm durch die Bomben
beigebracht worden waren, auf Strand gesetzt werden. Das
Schiff ist aber bei Grimsbh gesunken. Der Mast des Schiffes
ragt aus dem Wasser.

Bon der schweizerischen Grenze,  15 . Febr. Wie
sehr unsere Gegner unter dem Fehlen der deutschen Handels¬
flotte leiden, geht ans einer Meldung des Pariser Journals
hervor, die besagt, daß die spanische Regierung auf Anstisten
Englands beabsichtige, di« in spanischen Häfen internierten
deutschen Handelsschiffe anzukaufen. Der Betrag der Kauf¬
preise soll in einer spanischen Bank niedergelegt und erst
nach Friedensschluß an Deutschland ausgezahlt werden. In
der Meldung heißt es dann noch weiter : Die Schiffe, etwa
100 an der 'Zahl, werden dann von der Regierung sofort an
spanische Seetransportgesellschaftenweilerverkauft und dürfen
nur für den Handelsverkehr zwischen England, Frankreich, Ita¬
lien und den Vereinigten Staaten verwandt werden. Dadurch
würde sehr viel zur Lösung der Transportmittelkrrse beigetragen
werden. Bei den Verhandlungen über das Abkommen waren
beteiligt der spanische Minister Villanueva und der englffche
und französische Gesandte. — Sollte diesem so schlau aüsge-
dachten Plan mehr als ein sehnlicher Wunsch Englands und
Frankreichs zugrunde liegen, so wird man jedenfalls wissen,
wer hier wirklich Käufer sein möchte und welche Rolle dabei
Spanien zugedacht ist.

ver Luftkrieg. Fi  UM
Lugano,  17 . Febr. (T.U.) Aus Mailand hier einge-

trosfene Reisende erzählen, daß ein Teil des Mailänder Bahn¬
hofes durch die Fliegerbomben stark beschädigt wurde. Auch
Wagenmaterial und die Geleise blieben nicht verschont. Die
Italiener glauben, daß es Absicht der österreichischen Flieger
war, den Zug zu treffen, in welchem sich der französische
iMinisterpräsident Briand befand.

«leine Mitteilungen.
Berlin,  16. Febr. (W.B. Amtlich.) Dem Vernehmen

nach läuft das Gerücht um, die Reichsregierung werde an¬
statt der zwei bestehenden vier fleischlose Tage  ein¬
führen . Wir stellen fest, daß dies Gerücht aus freier
Erfindung  beruht.

Berlin,  16 . Febr. (W.B.) Wie wir an zuständiger
Stelle erfahren, bestätigen die behördlichen Feststellungen,
daß der famose Korrespondent der „Daily Mail ", der an der
Monarch en - Zusammenkunst  in Risch  teilgenom¬
men haben wollte, nicht existiert und der ganze Bericht auf
Schwindel  aufgebaut ist.

Kopenhagen,  16 . Febr. (W.B.) „Berlingske Ti-
dende" berichtet aus Stockholm: In den letzten Tagen ist von
Göteborg keine englische Paket Po  st mehr ange-
kominen. Dort liegen nunmehr 58 000 für England be-
stimnite Paketsendungen aitfgestäpelt.

Mailand,  16. Febr. (T.U.) Corriere della Sera meldet
aus London, daß die sofortige Einberufung  sämtlicher
Unverheirateten  vom 31. bis 40. Lebensjahre zum 18,
März in ganz England das größte Erstaunen hervorrief, in
vielen Kreisen sogar Befürchtungen verursachte, weil man
erwartet hatte, daß zunächst nur ein weiterer Teil der Anver¬
heirateten einberufen werden würde, riachdem die im Alter
von 19 bis 30 Jahren stehenden Männer sich zum 6. Januar
stellen mußten. Man protestiert auch dagegen, daß die Gerichts¬
höfe zur Prüfung von Bcfreiungsanträgen nicht mehr ge¬
nügend Zeit hätten, ihres Amtes zu walten. Durch die sofortige
Einberufung aller Klassen der Unverheirateten werden mit
einer Wartefrist von nur einem Monat die Verheirateten von
19 bis 40 Jahren zur Einziehung fällig.

* * *

Unsere Brotgetreide -Vorräte.
Eine Korrespondenz, in der amtliche Stellen sich ge¬

legentlich äußern , schreibt: Mit Interesse und Genugtuung
liest man Nachrichten ans allen Teilen Deutschlands, welche
zu berichten wissen, daß bei der Nachprüfung der Brotge-n
treibe -Vorräte sich in vielen Bezirken beträchtliche
M e h r v o r r ä t c ergeben haben. Heute, wo jedes ein¬
zelne Brotkorn für unsere Ernährung im Kriege von Be¬
deutung ist, muß man diese Mehrergebnisse als eine wei¬
tere Sicherung unserer wirtschaftlichen Stellung im Kriegs
begrüßen . Aber durchaus verkehrt wäre es, wenn man
aus -diesen erfreulichen Tatsachen etwa die Schlußfolgerung
ziehen würde, daß wir nun bezüglich unserer Brotgetreides
Versorgung bedeutend besser dasründen, als man anfäng¬
lich gedacht habe. Man muß sich vielmehr immer »v-ieder
in das Gedächtnis zurückrufey, daß diese Mehrergebniffs

ebenso wie andere Tatsachen zu den Voraussetzuirgen ge¬
hören, auf die man bereits rechnete, als man es bei den
letzthin angeordneten Einschränkungen des Verbrauchs be¬
wenden ließ. ES fft von vornherein und immer wieder
ausgesprochen worden, daß wir durchaus zuversicht¬
lich  bezüglich unserer Brotgetreide -Versorgung in die Zu¬
kunft sehen können, wenn alle Vorräte tatsächlich von den
behördlichen Organen ersaßt und ausschließlich der
Brotgetreide - Versorgung zugeführt werden. Dag jetzt
bei den Nachprüfungen sich Mehrvorräte ergeben, ist
also eine Tatsache, die zur Voraussetzung unseres
ganzen Sicherheitsgesühls in dieser Frage gehört und
die nicht als eine besondere Entlastung unsere»
Verantwortlichkeitsgefühls gegenüber den vorhandenen , be¬
schränkten Vorräten betrachtet werden darf . Ber Beur¬
teilung der verschiedenen Presse-Notizen, die über die Mehr-
erqebnisse einzelner Kommunalverbände berichten, ist vor
allem zu beachten, daß für den Laien die „großen Ziffern
oft irreführend sind. Für den, der mit Getrerde-Ltatrsftk
nicht recht Bescheid weiß, mag leicht die Ansicht entstehen,
daß ein Mehrergebnis hier oder dort von 20— 30 000 Dop¬
pelzentnern ein außerordentliches Resultat darstelle. Zwan¬
zig- bis dreißigtausend Doppelzentner sind aber uurzwn-
bis dreitausend Tonnen und schon diese ernfache Aende-
rung des Zahlenmaßstabes zeigt, daß es sich nn Vergleich
mit den von uns benötigten Mengen, die sich auf Mrllronen
voir Tonnen belaufen, hierbei um recht geringlugrge L>um-
men handelt. Erst wenn diese einzelnen Summen addreri
werden, also das ganze Mehrergebnis d«
in seinem statistischen Material versiegt, laßt sich ein maß¬
geblicher Schluß darüber ziehen, was dieses Mehrergebms
für unsere Ernährung in diesem Ernteiahr bedeutet Auch rst
zu bedenken, daß es ja im Kriege sehr wesentlrch darauf
ankommt, ob das Brotgetreide auch i«ne Beschaffen^
heit  besitzt, die es ermöglicht, es Lrs rn das neue Ernte -,
fahr hinein konsumfähig zu erhalten , daß also auch von
dem Qualitätsergebnis der Nachprüfungen che Beurterlung
der tatsächlichen Bedeutung dieser Mehrergebniffe abha gü
Wies in allem dürfen war uns jedenfalls auch hier reicht
von einem unberechtigten Optimismus verleiten 1/
Gebote der Sparsamkeit mit dem Brote  geringer
auzuschlagen. Nach wie vor muß. ,edermann bedacht sein,
pflichtgemäß und durch selbsttätige Beschränkung Brotge-
treibe und Brot nur iw Sinne der durch den Krreg auft
erlegten Aufgaben zu verwenden.

Die Syndizierung des Biehhandels und die Vieh¬
händler.

Der Verband der Viehhändler Deutschlands sowie der
Verein Berliner Viehkommissionäre haben gegenüber der
am 15. Februar 1916 in Kraft tretenden Shndrzrerung des
Viehhandels nachstehende gleichlautende Resolution gefaßt.

Die heutige von Viehhändlern aller Gegenden
Deutschlands besuchte Versammlung rst Esttmnng ^ der
Ansicht, daß die geplante Syndizierung bes ViehHandels
das ungeeignetste Mtlel ist, die augenblicklich unge¬
sunden, das Volkswohl schädigenden, überaus hohen Vreh-
iliid Fleischpreise zu mildern , und lehnt für sich die Ver¬
antwortung hierfür ab. Die Versammlung ist aber auch
der Ueberzeugung? daß die Interessen Yden Berufsstandes
zurücktreten müssen, wenn iw nationalen Interesse Ver
suche zur Hebung von Mißftänden gemacht werden Nur
aus diesem Grunde soll dahin gewirkt Werden, daß alle
Viehhändler die Bestrebungen der Regierung unter-
stützen, damit nicht der Vorwurf gemacht werden kann
der deutsche Viehhandel habe in Deutschlands ,chwerster

3ett sSer hinaus verhehlen wir uns nicht die schweren
Bedenken, die den Zwangssyndikaten entgegenstehen
Dieselben stellen einen schwerfälligen Apparat dar , der
nicht imstande sein dürfte , die bisherigen fteren^Leistun¬
gen des Viehhandels zur Fleischversorgung der Städte zu
verbessern, indem der freie Viehhandel durch seiM Er¬
fahrung, Sachkenntnis und zielbewußte Schnelsigkeft
allein imstande ist, die Verteilung von Vieh und Fleisch
gemäß der verschiedenartigen Geschmacksrichtung ledes
städtischen Konsumplatzes richtig und schnell borzunehmen.

In dieser Kundmachung wird festgestellt, daß die herr¬
schenden Vieh- und Fleischpreise 1. überaus hoch, 2. un¬
gesund und 3. das Volkswohl schädigend sind. Reben dieser
positiven Feststellung bleibt die Kundmachung völlig negativ
Sie sieht 1. die Syndizierung des Viehhandels für da,
ungeeignetste Mttel an , 2. verhehlt sie sich nicht die schweren
Bedenken, die den Zwangssyndikaten entgegenstehen 3 be¬
zeichnet sie diese Syndikate als einen schwerfälligen Separat,
der nicht imstande sein dürste, die bisherigen freien Leistun¬
gen des Viehhandels zu verbessern und 4. lehnt sie infolge¬
dessen die Verantwortung für die Syndizierung ab.

Daß die Kundmachung noch der Ueberzeugung Aus¬
druck gibt, daß die Interessen jeden Berussstandes zurück-
treken müssen, wenn im nationalen Interesse Versuche zur
Hebung von Mitzständen gemacht werden, ist gegenüber der
gleichzeitig über diese Versuche ausgesprochenen Kritik nur
insofern von Bedeutung, als der Viehhandel an die Syndi¬
zierung mit einer Voreingenommenheit herantreten wird,
die von vornherein durchgreifende und bessernde Erfolge m
Frage gestellt.

Der freie Vieh Handel bezeichnet sich selbst durch seme
Erfahrung , Sachkenntnis und zielbewutzte Schnelltgkelt als
allein imstande, dt« Verkeilung von Vieh und Fleisch ge¬
mäß der verschiedenen Geschmacksrichtungjedes städtischen
Konsumplatzes richtig und schnell vorzunehmen.

Es ist volllomMen unverständlich, warum nur der „srere
und nicht auch der „syndizierte" Vtehhandel diese Eigen¬
schaft besitzen soll und weshalb der Vtehhandel diese für die
Marktversorgung notwendigen Eigenschaften nicht auch inner¬
halb der Syndikate betätigen kann.

Das mußte gegenüber der Kundmachung, die nur ver¬
wirrend wirken kann, gesagt werden. Daß die Vieh¬
händler selbst gegen die von ihnen anerkannten und un¬
gesunden Mißstände ohne bessernde Vorschläge bleiben, sei
nur nebenher bemerkt.

Zieht man daher aus der Kundmachung den richtigen
Schluß, so spricht sie für die Einrichtung der Syndikate,
durch die eine Verbilligung der Fleischpreise und eine
Regulierung der Marktverhältnisse sicherlich erreicht werden
wird, wenn alle Beteiligten im Interesse der großen ihnen
zustehenden Aufgaben mit Lust und Liebe und mit dem
Willen, volkswirtschaftlicheZiele zu verfolgen, Herangehen.

Der Handelskrieg nach dem Friedensschlutz
wird von unseren Feinden mft bemerkenswertem Eifer vor¬
bereitet . Sie geben vor, den Sieg mit voller Bestimmtheft
zu erwarten ; zu dieser angeblichen Gewißheit paßt der
Rache-Feldzug nicht recht, den sie nach dem Kriege gegen
uns führen wollen. Was sie im Schilde führen , läßt die
jetzt schon veröffentlichte Tadesordnung einer erst im Juni

in London stattfindenden Versammlung erkennen, zu dev

Pc

bie Einladungen cm dir Haudetsgrößen der Erriech,
»eriwickt werden. Auf der Tagesordnung befinden-
Voll Ztg." u. a. folgende Gunkte : SknnKhMe eiives

von BorzrrgStarffe« imn-ch»«
S ber Einführung «Mt » « tzugStarifen für die
deten- Maßnahmen innerhalb des Reiches gegen
Länder in bezug auf Manusakturwaren und E
Abänderung der Ratnraltsationsgesetze ; Verbot *
träaen mit Ausländern , welche die Wirkung haben
ten den Handel des Reiches zu schädigen. Aus der'
urbnuna lässt sich des weiteren aber auch erkennen, „
einem wirtschaftlichen Zusammenschluß der Alliierten
die stentralmächte England das Rennen machen^
wäbrend seine Verbündeten , an erster Stelle Frau ».
Rustland, die Kosten zu trägen hätten . Wenn nach
rühmten Wort der Krieg eine Fortsetzung der P.
anderen Mitteln ist, so ist der Handelskrieg eine F°
der Handelspolitik mit den Mtteln anderer . Des«
sind aber die eigenen Verbündeten Englands.

Triumph deutscher Technik.
B e r l i n , 16. Febr. (W.B .) Die Frage des E rj

von Ferroin angan  für die Stahlerzeugung ist
Das Material wird aus inländischen Grundstoffes
aestellt die sich in beliebig großen Mengen im Ink
Winnen lassen. Anlagen hierfür sind schon im Betv
größere im Bau . Das Verfahren wird uns baue
der Zufuhr aus dem Ausland unabhängig machen.

Verunglimpf » ,»-, deutscher Soldaten.
Berlin,  15 . Febr . (W.B. Amtlich.) Ein

folgenden französischen Befehls wurde bei den
südlich der Somme erbeutet . Es kann also Nicht1
zweifelt werden, daß er tatsächlich erlassen wurde : 6.
Generalstab, 2. Bureau . Armeehauptquartter , 2. I-
Allgemeiner Befehl Nr . 153. Abschrift. Mit Ei
hat der Armeeführer erfahren , daß an einem Pu
Front Unterhaltungen und manchmal sogar Anstau!
Händedrücken mit Deutschen stattgesunden haben. ®
sich, ob es überhaupt möglich ist, daß ein Franzose
sinkt um einem von diesen Banditen die Hände zu *
die überall Brand und Zerstörung verbreiten , die ,
Kinder und Greise morden, die verräterischer Weise
Gefangenen töten, indem sie ihnen ins Kreuz schlaf
unsere Verwundeten zu Tode quälen. Der Arm
befiehlt deshalb : 1. Jeder , der sich in eine Unter!
mit Deutschen einläßt , kommt vor ein Kriegsgericht,
Verbindungen mit dem Feinde angeknüpft hat . 2.
Unteroffizier und Korporal , der aus Mangel an Achts,
innerhalb seines Befehlsbereiches solche pflichtwidrige'
lunq geduldet hat, ist zu degradieren . 3. Jeder £
der aus Mangel an Aufficht zuläßt , daß sich ferne Uni
neu bis zu solcher schamloser Handlung erniedrigen,'
allerschärsstenStrafen zu gewärtigen . Unterschrrst:
Dubois. Für die Richtigkeit der Abschrift: Der '
Generalstabes : gez. Brequard . III. h che C.A.B.R,
Bureau Nr . 2537. — General Dubois erniedrigt sich
diesem Befehl zu der Tonart der übelsten Pariser
blätter . Man kann dieser Verunglimpfung der der! n
Soldaten nichts hinzufügen, man kann sie nur verö
lichen, um den hohen französischen Offizier an den Pr, »S«

zu stellen. . ^ J
Krieg bis zum Aeu «er,tcn.

m<

Paris,  16 . Febr . (W.B.) ^Meldung der
savas. Unter der Ueberschrift: Falsch e M an »—^
chretbt der „Temps" : Es gibt Leute, die nichts entm
ie trotz aller Warnungen hartnäckig daber bleiben,
lnffassungen, die man nicht haben will , anfzudrängeicw
ibt Neutrale , die bei den Versuchen verharren , den
en zwischen den Völkern wieder herzustellen, indei t
ich einbilden, es würde möglich sein, durch groO ue]
Formeln die schwierigsten Probleme , die die zivilisierte ^
ennt, zu lösen. Wir wollen gern zugeben, daß diese ,
alen von den besten Absichten erfüllt sind und daß bei! tQj
in persönliches Interesse obwaltet . Wer nach dem Ms
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,lg aller ihrer Versuche, eine Annäherung herzustellen, ff,
;n sie sich überzeugen, daß ihr Standpunkt nicht der« t
in kann. Wenn Deutschland  verspricht , wirklil f(]
Wohlwollen alle Friedensvorschläge,  die itz m
Merten Machen würden , zu prüfen , so hat dies keine;^
mg aus dem sehr einfachen Grunde, weil die Alliierte«
erartigen Vorschläge machen̂ sondern ihre Bedingung« zx
littelmächten diktieren  werden , ohne daß es noä» rä
t, sich danach zu erkundigen, ob Deutschland mehr ober' z
;r geneigt ist, sie zu erörtern oder anzunehmen. ehi
Lenchs" schließt: Weder Friede , noch WaffensÄ ng
och eine Vermittlung irgendwelcher Art , sondern Ki k,
is zum Aeußersten,  so faßt man die Lage i» last
ändern der Alliierten auf. Wenn man sie dort Mger
nffassen wird, dann wird es nur deshalb der Fall
eil unsere Heere ihr Ziel erreicht haben und k
:ich-Ungarn und Deutschland sich besiegt erkläre^

Die Romreise Briands.
Paris,  16 . Febr. (W.B.) Petit Parisien ertläü

ie wirllichc Tragweite der R om r e i se Briand  s, n«
eMöchte heute daran zu zweifeln, daß der Viervei»
m Vorabend einer neuen Entwickelung “ft
onferenzen würden in Paris ftattfinden; eine militi W
ie andere politischer Art. Die erste werde aus a s
erren der Alliierten bestehen und die verpflichtbarenT« - z
arten wie das Kriegsmaterial feststellen. Was befand« d
riegsmatertal betreffe, so sei die Arbeit dank dem‘ wi,
pn Albert Thomas in Rom beinahe beendet sowohlY n,
ch des Austausches von Rohstoffen und Ar« W
rasten,  wie hinsichtlich der Erzeugung. Die Arbetr -n,
rtsprechend den besonderen Hilfsquellen jedes Volkes> »e
lies feien die Grundlagen eines UeberetnkommensN 'Un
.eneral dall'Olio und Albert Thomas. Was die vecfi M
Mannschaften betreffe, müffe die itrilftärische Konsw m
»aris abgewartet werden. Sobald die Konferenz beem
ürden die zur Konferenz geladenen Vertreter des ' ^d
mds genau die Kräfte kennen, auf welche sie zählen! aus
tn über dies oder jenes Unternehmen zu entscheiden. ' n j
ir die Sichecheit aus allen Fronten gesorgt sei, w« hat
onferenz einheitliche Pläne anfftellen, und den Ausl ; u
on Truppen und Kriegsmaterial  soviel »rn
ch erleichtern, insbesondere durch zollpolftische und »tst
che Abmachungen. Man werde den Grundsatz verwu «,«
rß ebenso, wie der Krieg einen einzigen Feldzug ff '&■
ach eine einzige Front , eine einzige AMee und ein« vne
-estand an Waffen und Munitton bestchen müsse. %
rbe man gut gesät, in Paris werde man glücklich'
er Tag sei nicht fern, an dem Italien sich an W . .
ad dadurch auch an Deutschland räche. (Wofür sich
gentllch an Deutschland  rächen muß?) \

Die Opfer der Schweiz. ! s ^
Bern,  16. Febr . (W.B.) Unter der Ueberschrist; « s

iebesgabe von neun Millionen ", beleuchtet der ,.W«
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j,er Postofrecheit für die - chrveiz und
iielle» ?5olge infolge der massenhaften Porto-

ans -' französischen Kriegsgefangene», und
Zendungen > Pakecdurchftchr, Postanweisungen

hat sich zusammen auf rreun Millio
Ohne nnö dessen besonders zn rüh-

’ran?eboü an ber  Hand dieser Zahlen daraus hmge-
darl ^ ' j, , die kleine Schweiz, abgesehen von den
' ' Mlarttropischen Leistungen und Bestrebungenzur
’ „her  Leiden des Kriegs eirrzig ans postall,chem
E e-oier von rund neun Mllionen Franken, also
b"' Franken auf den Kopf der Bevölkerung, brachte

311” lausenden Jahre infolge der natürlichen Zu-
o Kriegsgefangene irpoft voraussichtlich ein noch grö-

-̂ pfer bringen wird.
Unverständliches.

hon 16. Febr . (W.BZ Eine Kabinettsorder v e r-
außer mit besonderer Erlaubnis die Einfuhr
ö ier,  Pappe , Zeitungsmasse und allem anderen

tsur Papierherstellung , ferner die Einfuhr perio-
-rruckschriften, die 16 Seiten überschreiten , mit Aus-
un -elner Exemplare durch die Post , die Einfuhr von
, aigarren , Zigaretten , Mösbelholz , Stetnett und

Eine andere Kabinettsorder verbietet den briti-
p Kiffen,  mit Ausnahme der Küstenfahrzeuge , ohne
als des Handclsamtes eine Reise anzutreten.

Aitchener über die Lage.
16. Febr . (W.B .) Reutermeldung . K i t -

eine Ueberstcht über die
ianisse. Er teilte mit , daß während der Win-

le acht neue Divisionen nach der Westfront geschickt
seien und dem Feinde dort teilte Ruhe gelassen werde.
* r sprach mit warmer Anerkennung von der ita-

' ^ en Armee  und erklärte , überzeugt zu sein, daß
Bewegung vorwärts sicher zu gutem Ende bringe,

der heftigen Schlachten und schweren Verluste sei das
sche Heer  gründlich reorganisiert und neu ausge-
Der Geist, von dem die Truppen beseelt seien, sei noch
mit wie zu Anfang des Krieges , lieber die Zurück-
. per Truppen von Gallipoli  sagte Kitchener:

ich, als ich an Ort und Stelle war , zu der An-
langte, daß die Zurückziehung mit geringeren Ver-
aeschehen könne, als anfänglich angenommen wurde,

die Art , wie sie durchgeführt wurde , die hochge-
,n Erwartungen . Der Minister sagte weiter , daß der
ehl in S a l o n i l i in die Hände des Generals Sar-
ieal worden sei, um dem Grundsätze der Einheitlichi-

ben Verbündeten kräftigen Ausdruck zu geben . Kit-
sch-loß mit der Erklärung , daß man dem siegreichen
ge des Krieges vertrauend entgegensehen könne,
militärische und finanzielle Lage Englands,

ndon,  15 . Febr . (W.B .) In der Adreßdebatte
.squith  einen kurzen Ueberblick über die mili-
che und finanziell eLage.  Er sagte , die Alliier-
tten bei ihrer jüngsten Tätigkeit an der Westfront
üs das Ihrige festgehalten . Der Minister berührte
die Erfolge der Engländer und Franzosen in Ka-

n. Mit Bezug auf Mesopotamien  sagte er,
:ge hätte sich bedeutend gebessert . Er hoffe, daß sich
den Streitgruppen vereinigen würden , und daß alles,
ach einer ernsten britischen Niederlage
he,  abgewendet werden würde . Das bemerkenswer-

wment der letzten drei Monate sei gewesen, daß die
nngen und Koordination , sowie die Konzentration und
t in der Leitung und Kontrolle unter den Alliier-
n zunehmendem Maße enger geworden seien. Der

der Alliierten in Paris hätte vor kurzem die
ege nach politischen und strategischen Gesichtspunkten
. Die Regierung habe eine Schätzung der gesamten
eilen des Landes veranstaltet , um sich darüber klar
den, inwieweit es fähig sei, in den kommenden Mona-

Maximum an Leistungen zu der gemeinsamen Sache
gen. Asquith sprach sodann längere Zeit von den
chen Verantwortlichkeiten  und wies aus

Ile der Flotte  hin , die auf einer fast unermeßlichen
eine stuinme, aber erfolgreiche Arbeit leiste. England
sagtê er weiter , das Zehnfache der ursprünglichen
"msstreitkräfte ans die gegenwärtigen Kriegsschau-

dt, wobei nicht eingerechnet seien die in den
im Mutterland oder in den Dominions befind-

kannschasten, oder die von den Dominions gesandten
3.UTn Schluß teilte Asquith mit , daß der

Weg. die finanzielle Bürde zu tragen , in einer
'wen Zusatzbesteuerung  und der Ausrecht-
) «er englischen .Kredite liege . Mac Kenna würde
kurzem neue Steuervorschläge  einbringen;

astung würde groß sein , aber nicht größer , als man
W« könne. (Beifall .)

3ur Kapitulation Montenegros.
,5‘ ef)r- (T .U.) Das spanische  Auswärtige

sfentlicht eine Note  über die Kapitulation Mon-
• i, anac{) fragte am 4. Februar der spanische Bot-

Älen auf Wunsch! der österreichisch-ungarischen Re-
megraphisch in Madrid an , ob König Alfons die

' - ^en  urontenegrinischen Mnistern , denen
rcy dte Führung ihres Landes obliegt und mit

a vermitteln wolle . In Wien wünscht man auch,
, Ririta die Erklärung der 'montenegrinischen

hü» ii t h)ürbe ' wonach sie mit Nikitas Einver-
uebergabe vornehmen , außerdem ein Gesuch

h " rgringchen Minister , die die Uebergabe unter-
t>cn  ^ öni 0 um die Ermächtigung zum

^^ chten. Ter spaitische Minister des Aeußern,
^Earte sich bereit , meinte aber , daß König Nikita

.mm ^ ^uudschaft genieße , infolgedessen sei die
erfrnvf»r .französischen Regierung notwendig . 'Baron
«m n einverstanden , worauf die Doku-
\ ^nzvchchen Ministerium übermittelt wurden.

i« Haltung.
us (W.B .) Die „Morning Post"
i vom 13. Februar : Präsident

l un7U ^ MEgekehr1 . Es ist noch unbestimmt,
»nn ^ ö» der neuen deutschen An-
rnuna E bewaffneten Handelsschiffe
tsch eidun !» ^rstören . Die Umgebung glaubt , daß
Ichr hnber I ^ utschland günsttg sein werde . Ein
l Post '' <V :>t£F un9  fugte dem Korrespondenten der

en >,n/ ° ^^ 'argierung habe das natürliche Recht,
°es ' amaust .n Bedingungen Schiffe die Häfen
!en Af. . . dürften . Es sei absurd , es als einen
n Standvn >!? " -̂ H^" ' wenn eine Regierung ihren
ußreichstl dieser Frage ändere . Die älteste
deutsch« Zeitung , der „Star ", sagt,
übria giL .̂ " digung lasse den ' Vereinigten Staa-
zu tun nist ^ Politik des Seekrieges beizutreten
Hande'tse^ !-E Amerikaner von der Benutzung bs-

«chiNe abzuhalten.

^sgesnaedriedtrn.
3 ^br . Ter „Berl . Lok.-Anz ." meldet aus

sti« " ^er : In einem Anfall geistiger Umnachtung tötete
»oau Kaufmanns Glahn in Schätzendorf ihre fünf

"5 . don 3 - 13 Jahren durch Revolverschüsse uud ver¬
öle sich selbst schwer. Religiöse Gegensätze zwischen den
yeteuten , sowie wirtschaftliche Schwierigkeiten sind nach

Cme vm Brwfe an die Mutter die Ursache der Bluttat.
München,  17 . Febr . Die Münchener Löwenbraue-

Ü,e L bon  Einem gefährlichen Brande  heimgesucht
worden . Das Feuer war so stark, daß die Feuerwehr auch
mit Schutzhelmen dem Brande nicht beizukommen vermochte,
wndern sich darauf beschränken mußte , ein Loch in den Boden

^* a9en' um den dicken Qualm herauszulassen . Für
>60 000 Mk. Hopfen sind verloren . Der Gesaintschaden ist
noch nicht abgeschätzt.

Lokales.
^ Hochwasser.  Am Dienstag fielen hier und in der

lwuzen Umgegend und auch weiterhin ziemliche Mengen
Schnee , der jedoch schon am gleichen Tage wieder taute . Die
Riederschläge hörten aber nicht auf , sondern dauern mit kur¬
zen Unterbrechungen noch an . Tie Folge der raschen Schnee-
schmelze und des wolkenbruchartigen Regens ist ein rasches
Steigen der Flüsse und Bäche gewesen. Die Fluten der Dill
erreichten ihren höchsten Stand gestern abend ; sie traten am
Lindenweg über das Ufer und unterbrachen die Verbindung
zwischen der Neustadt und dem Scheunenviertel ; dieses konnte
trockenen Fußes — soweit man bei den nassen Straßen über¬
haupt davon sprechen kann — nur auf dem Umweg über die
Altstadt erreicht werden . Die beiden neuen Pfarrhäuser waren
eine zeitlang völlig durch das Wasser von jeder Verbindung
abgejchnitten . Die Dill war so stark angeschwollen, daß die
drei Bogen der Brücke am Obertor die gelben Fluten gerade
noch durchließen . Auch Niederscheld  hatte unter Wassers¬
not zu leiden . Dort standen größere Flächen unter Wasser.

— Kriegsorden verbleiben den Angchöri-
g e n. Während im allgeineinen die Orden nach dem Tode
des Trägers an die General -Ordenskommission zurückgegeben
werden müssen , werden sämtliche vor dem Feinde erworbe¬
nen Orden und Ehrenzeichen , was noch wenig bekannt zn
seitt scheint, den Hinterbliebenen ohne besonderen Antrag als
Andeitken belassen . Die Ueberlassung findet auch dann statt,
wenn die Auszeichnung bereits verliehen waren , aber dem
Beliehenen nicht mehr ausgehändigt werden konnten.

— Salatölbereitung.  Da wir auch mit dem
Oel sparsam umgehen müssen , so seien einige gute Zube¬
reitungsarten genannt : Se lleriesalat  ohne Oel. Die
Knollen werden gewaschen, geschält und in Scheiben ge¬
schnitten , mit Wasser , Essig, Satz und Zucker weichgekocht.
Dre Brühe wird schön sämig und hat den vollen Wohl¬
geschmack des Sellerie . Es gehen auch! keine Nährwerte
verloren , weil das Wasser nicht, wie sonst üblich, wegge-
ichüttet wird . Tags zuvor bereiten . — Mischsalat  ohne
£>el. 272  Pfund Kartoffeln und 2 Pfund rote Rüben
werden gekocht, geschält und würfelig geschnitten , dazngegeben
und alles mit Salz und mit durch Wasser verdünntem Essig
tüchtig geinengt . Einige Stunden stehen lassen.

— Anonyme Anzeigen.  Bei den Militärbehörden
laufen ständig anonyme Zuschriften ein , in denen darauf
hingewiesen wird , daß diese oder jene Behörde oder Firma
für Beamte , Angestellte oder Arbeiter die Befreiung vom
Heeresdienst auf dem Wege der Reklaination zu Unrecht
erwirkt habe . Vielfach mögen die Brieffchreiber vvn der
gutetl Absicht geleitet sein , dem Väterlande zu nützen . Im
Deutschen Reich wird aber niemand , der ivehrpflichtig und
Min Kriegsdienst in irgendeiner Form (in der Front , in dev
Etappe, ^ in der Heimat ) tauglich ist, längere Zeit vom
Heeresdienst befreit , wenn er nicht mit Wissen und Willen
der Heeresverwaltung vor eine andere im Dienst des Vater¬
landes gleich wichtige Aufgabe gestellt ist, wie es 'z. B bei
Anferttgung dringenden Kriegsbedarfes , bei Arbeiten für
die Volksernährung und ähnlichem mehr der Fall ist. Eines

aus das dringendste gefordert werden : Wer glaubt.
Mitterlungen über verinutete Unzulässigkeiten dieser Art
U' awen zu müssen , der möge auch, wie es der deutschen Sitte
entipricht , den Mut haben , mit seinem Namen ftir die Sache
einzutreten . Nur dadurch erwirbt er sich ein Anrecht darauf,
daß der Fall untersucht wird.

Eier aufzubewahren.  Es wird uns ge-
schnebei^ Mt dem nahenden Frühling und dem Eintritt
wärmerer Jahreszeit beginnen die Hühner wieder ihre nutz¬
bringende Tätigkeit des Eierlegens . Damit kann ntan auch
au ; das Sinken der Preise rechnen , sodaß die Hausfrauen
daran denken können , größere Vorräte etnzukaufen . Das
Ä h wenn man die Eier aufznbewahren
versteht , ohne daß sie dem Verderben ausgesetzt sind. Dafür

werden allerdings vielerlei Verfahren empfohlen , aber es
gibt nach meiner 30jährigen Erfahrung nur ein wirklich
zuverlässiges Verfahren , und das ist zugleich das einfachste
und das billigste . Dieses Verfahren verlangt , daß die Eier
sehr sauber gewaschen werden , sodaß auch nicht der geringste
Schmutzfleck daran haften bleibt , denn das sind die Stelle »,
wo die Fäulnis am ersten einsetzt. Dann untersucht man
sorgfältig , ob die Schale nirgends beschädigt ist, Sprünge
hat und dergleichen ; denn solche Eier können sich natur¬
gemäß nicht halten , löst in 2 Liter Wasser einen Kaffee¬
löffel übermangansaures Kalium auf , worin man solange
umrührt , bis das Wasser eine tiefrote Farbe angenomtnen
hat . In diese Flüssigkeit legt man sorgfältig ein Ei nach
dem andern , jedoch nur soviele, daß die Flüssigkeit noch
darüber steht. Nach 17t Stunden werden die Eier vor¬
sichtig herausgenommen , mit einem reinen Tuch abgetrocknet,
jedes Ei einzeln in eilt weiches reines Papier gewickelt und
so in eine Este , Karton oder Korb gelegt . Diese wird an ei¬
nen trockenen , ftostfreien Ort gestellt , der jedoch nicht den,
direkten Sonnenlicht ausgesetzt sein darf . Die Eier auf
Stroh oder Häcksel zu lagern , enrpfiehlt sich! nicht , weil
sie dadurch leicht mit der Zeit einen Strohgeschmack anneh¬
men . Man bedient sich am besten zur Lagerung der Hotz-
wolle . Das Konserdierungsversahren mit übermangansau-
rem Kalium , das sich bei mir in einer 30jährigen Praxis
bewährt hat , hat jedoch einen Fehler , das ist aber nur ein
Schönheitsfehler und das Ist der , daß die Schale der «Eier
eine bräunliche Farbe annimmt . Im Uebrigen hat das
aber auf den Wohlgeschmack der Eier keinen Einfluß , wie .es
z. B . im Wasserglas oder in Kalk der Fall zu sein pflegt.
Es kommt manchmal bor , daß das eine oder das andere Ei
an seiner Schale weiße Fleckchen behält . Diese empfehle
ich, zuerst zu verbrauchen , obgleich ich nicht die Erfahrung
gemacht habe , daß sie sich weniger gut hielten , als die gleich¬
mäßig gefärbten.

Provinz und NaevbarledaN.
Herb 0 rn,  16 . Febr . In der Nacht von gestern zu heute

siud in unserer Stadt mehrere Einbrüche  und zwar bei
Rechstanwalt Weniger , im „Herborner Hof", bei der Firma
Balzer sc Nassauer und im ÄmtSgericht ausgeführt worden.
Bei Rechtsanwalt Weniger haben die Einbrecher die Tür
eines Schrankes vollständig demoliert . Alles wurde hier durch¬
wühlt , außer eurem Bund Schlüssel aber nichts mitgenommetr
und WertgegenstMde liegen gelassen. Im „Herborner Hof" fiel
ihnen die Kasse mit dem Wechselgelde  in die Hände.
Hier wurde ebenfalls alles durchsucht, aus einer Schublade
anch ein Revolver mitgenommen , anderes aber unberührt ox-
lassen. Bei der Finna Balzer & Nassauer haben die Spitz¬
buben im Kontor durch ihre Wühlarbeit eine nicht zu be¬
schreibende Unordnung ängerichtet . Die „Beute " wären hi?r'
die in der Portokasse vorhandenen Briefmarken und ein
kleinerer Geldbetrag . Im Amtsgericht war der abgestattete
Besuch ohne jeden Erfolg , denn dort wurden die Spitzbuben

.bei ihrer „ Arbeit " durch die Wachsamkeit des Gerichtsdieners
Schmidt gestört und der Versuch, in den Kassenraum einzn-
dringen , vereitelt . Die Vorhängeschlösser an der äußeren Tür
desselben waren schon entfernt . Wie das Herb . Tgbl . erfährt,
waren die Einbrecher zu 'drei und von Frankfurt aus auf
einer „Geschäftsreise " begriffen . Es ist bereits gelungen , einen
der Verbrecher , den Mechaniker Kinkel aus Frankfurt , in
Gießen f e stz u n eh m e tt. Man fand bei ihm mehrere Revol¬
ver, Geld und andere Sachen.

K«fer « raysere « .
«i, ®J *a6  aud 2 im  Schützengraben zu ruhigen Zellen , ohne

unü Troinmelseuer sich Gelegenheit bietet , kühne
Entschlossenhert und Kaltblütigkeit an den Tag zn legen,
bewies eine Patrouille der 6. Kompagnie eines hessischen
Regiments , bestehend aus dem Unteroffizier Kirchner , dein
Krtegsfreiwilligen Bremmcnkamp und dem Musketier Koät
unter Führung des Unteroffiziers Schmidt aus Erda  vei
Wetzlar . Ziel , der Patrouille war , eine inmitten des ftatr-
zösischen Drahtverhaues auf einem Baume befindliche Triko¬
lore zu erbeuten . Schon seit einigen Wochen flatterte diese,
von Sturm und Ktrgeln zersetzt, verheißungsvoll im Winde.
Manche Patrouille war bereits in ihre Nähe gekommen , doch
der Franzmann war auf der Hut . Nachdem sich die Pa¬
trouille im Schutze der Dunkelheit durch die französischen
Horchposten hindurchgearbeitet hatte , fand sie nach längerem
Suchen die Baumreihe — Trikolorenbäume — und damit
auch den Träger der so heiß begehrten Fahne . Geräuschlos
ging 's in das Drahtverhau hinein , an den Stamm heran.
Kurz enffchlossen kletterte Schmidt hinauf und arbeitets
sich durch Geäst bis an die Spitze vor und glaubte sich schon
seiner Beute sicher, als plötzlich ein an der Fahnenstange ve-
findliches Glöckchen zum Verräter wurde ; die  Folge war so-

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ln seinem unerforschlichen Ratschluss gefallen,

meine Hebe Frau , unsere treusorgende Mutter , Schwiegermutter , Schwester und
Schwägerin

Frau Florentina Mertz
geb . Hellmann

nach langem , mit grosser Geduld ertragenen Leiden gestern Nachmittag um 5*},
Uhr im 60 , Lebensjahre zu sich ln die Ewigkeit zu nehmen.

Dies zeigen tiefbetrübt an

LudwigM«rtz und Kinder.
Dillenburg, den i 7. Februar 1916.

. . D 'e fe'Wlich“ E'" q“ien (bdea sla “ “ dw  kath . Pfarrkirche am Sarnau?
Steil ! ' r 7 ühr ' * ' ° ^ d's °°r vom Sterbehause Laufende -'
Stein aus am Samstag Nachmittag um 2 Uhr.
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fertige «, lebhafte« Feuer aus dem nahen Graben nach deni
Raume . Der Tapfere hing zwischen Himmel und Erde ; jede
Belegung mußte die Aufmerksamkeit des Feindes noch mehr
Mecken— ein Sprung in die Tiefe führte ins dichte Gewirr
von Stacheldraht . Er blieb also aus dem Baume —wie durch
«in Wunder — von den vielen Kugeln unversehrt . Schließ¬
lich gelang es ihm. den Boden wieder zu gewinnen . Nach
15 Minuten Wartens bestieg er nochmals den Baum und es
gelang ihm, das Glöckchen zu entfernen . Ermattet von die¬
ser Anstrengung auf dünnen, gebrechlichen Besten, gewann er
wiederum heil den Boden. Eine kurze Pause und zum
dritten Male ging's denselben Weg, um das Werk zu
vollenden ; doch die Fahnenstange war an mehreren Stellen
derart fest mit dem Aste durch Draht verknüpft, daß ein
geräuschloses Entfernen unmöglich war . Ohne lange zu
überlegen , faßte Schmidt die Stange und riß sie zur Hälfte
samt der Fahne vom Aste los. Ein Sprung ins Drahtverhau
brachte ihn zu Boden. Wenn auch durch letzteres übel zu¬
gerichtet, entging er auf diese Weise dem sicheren Tode, denn
wiederum war der Bairm das Ziel lebhaften Jnfanterie-
scuers aus dem nahen Graben. Das Ziel war jedoch er¬
reicht, vorsichtig arbeiteten sich die 4 Braven nach der
eigenen Stellung zurück, wo sie nach vierstündiger banger
Erwartung von ihren Kameraden freudigft begrüßt wurden.
Am gleichen Tage wurde der Führer mit seiner Beute vor
den Divisionskommandeur befohlen, der der Patrouille ob
ihrer unerschrockenenTat dolles Lob aussprach und den
Führer durch sofortige Ueberrcichungder Hessischen Tapfer¬
keitsmedaille auszeichnete.

Wettervorhersage für Freitag , den 18. Februar : Sehr
veränderliche Bewölkung, Niederschläge in Schauern, Wärme-
Verhältnisse wenig geändert.

Cetzte RacbrtcWen.
Budapest , 17. Febr. (TU .) Das Blatt „A Nap" meldet,

aus Rom wird gedrahtet, daß Briand  bei seiner Wreise
«nf dem Bahnhof von einer erregten Menge üusgepfiffen
wurde. Man rief auch: „Das ist einer von den elenden Blut-
vergießcrn u. Kriegsverlängerern", und erging sich in nur müh¬
sam in engen Grenzen gehaltenen Schimpferelen gegen Pen
französischen Ministerpräsidenten.

Budapest , 17. Febr. „Politik Hirado " berichtet aus
Athen : Die Entfern uugderKonsulnderMirtcl-
Mächte aus Athen  erfolgte , weil der Pierverband
die Absicht habe, Truppen in der griechischen Hauptstadt
einmarschicrc 1t zu lassen.

Graz , 17. Febr. Die „Grazer Tagespost" meldet aus
stantinopel : Die Lage der Italiener in Tripoli-
t a n i e n hat sich durch die fortwährenden Angriffe der ein¬
geborenen Mohammedaner äußerst verschlechtert.  Die
itrkpolttanischen Postämter haben ihre Tätigkeit bereits ein¬
gestellt, sodaß der Poswerkehr mit Tripolitanien ganz aufge¬
hört hat.

.Köln, 17. Febr. (W.B.) Die „Köln. Volksztg." berichtet
in einer Korrespondenz ans Kairo  über schwere Meu¬
tereien der indischen Truppen am Suezkanal
und über häufige Fahnenflucht, sodaß sich General Maxwell
entschlossen habe, die mohammedanischenindischen Truppen
vom Suezkanal wegzuzichen und sie auf andere Kriegsschau¬
plätze zu bringen , wo sie gegen Nichtmohammedaner zu kämp¬
fen hätten.

Wien , 17. Febr. (T.U.) Tie Wiener Allg. Ztg. meldet
«us Budapest: Tic Jnternatioimle Telegraphen-Agentur wel-
*ct, daß von der englischen Telegraphen-Agentur in London
«Elärt wird, in Persien  bereiten sich schwere Verwick¬
lungen  vor . In der Umgebung von Kermanschan ziehen
sich starke revolutionäre Truppen zusammen, die  von regulären

Kon rmanden-
h ''efel

für Knaben und
Mädchen

Offizieren geführt werden. Die rnffischen Truppen, die ihnen
gegenüber stehen, haben sich als ungenügend erwiesen und ver¬
langen Verstärkungen.

Konstantinopel, 17. Febr. Die persische Geistlichkeit for¬
derte vom Schah offen den Anschluß an die Türkei
und die Mittelmächte. Die Clemas drohen, sie würden das
persische Volk pflichtgemäß in die richtige Bahn führen, die
jeder gute Mohammedaner gehen muß.

London, 17. Febr. „Daily Telegraph" meldet aus New-
hork, die Telegramme aus Washington lauteten alle dahin,
daß die Regierung  Deutschlands neuen Drohungen wegen
der bewaffneten Handelsschiffekeinen Wider  st and  ent¬
gegensetzen werde. Man vermute , daß das Kabinett durch
Marinesachverständige beeinflußt werde,die glauben, daß
Amerika mit seiner sehr entwickelten Küstenlinie sich viel
auf Unterseeboote werde- verlassen müssen. Wenn dem so
sei, wäre jede Politik, die darauf ausgehe, die Leistungsfähig¬
keit der U-Boote zu neutralisieren , gegen das Interesse der
Sicherheit der Nation.

Pevaniwortlicher Schriftleiter: Karl Sättlrr  i« Dillenburg.

Wege« Traneriall» bleiben

meine beiden GeschO
diS Monickg morgen gesi

Mlenöurg und Sechsyelde».

LandWirte,
welche r»r Gründung einer
A««u. Verkaufs-Kenoste«-
fchaft in Dillenburg bettreten
w,üe », werden zu einer

Versammlung
ans «reitag , de« 18 d. SW.,
abends 87, Uhr im Lokal
der Frau Hei nv Hoffman«
Wwe  etngeladen . <08

Ei« schöbe? trächtiges
Rind,

Simmentaler Kreuzung, im
April kalb-nd, at verkaufen
bü

Krimich Preis,
Niederscheld.

A'tckm gtf. Jft6
pt . Pi.
Hofweißbivder,

Darmstadt.

perfekt in Stenozrasi ; uud
Maschinenschreiben, in allen
Kontorarbeitenerfahren, seit
mehr als 8 Jahre» auf Kon¬
tor tätig, s. baldigst ander« .
Stellung. Angebote «ater
» . K. aoea . d.  Geschäftsstelle

Dillenburger a5,
verein

Samstag , de « |
abends 8'/, Uhr;
Sammlung bei “

Tagesordnjj
1. Rechnunggabb
2. Vorstandswahl*
3. wirtschaftliche

heiten.
Um vollzähliges]

wird gebeten.
Der Vg

Empfehle für Fr,
IktmMche

md ü«
Heini*. Pr«

Mp ln  srofier alter
™ Laserbestand

Knaben-Anzuge in vielen Formen von. .
Jünglings-Anzüge ein-und zweireih.Form
Burschen Anzüge
Herren-Anzüge
Harren-Anzüge elegant verarbeitet von.
Frühjahr-Paletots aus fe ^Sff ffen

bietet bei meinen bekannt nied
alten Preisen die denkbar gSnstl
Gelegenheit , Ihren Bedarf an Kleide
stücken für Herren und Knaben

vorteilhaft einzukaufen.

aa

von an

ein- und zweireih . Formen für
16, 18 jährige von . . . .

in soliden Stoffen von

12“
18 v* an

24 vH. an
32 jl an

Pilot- u. Manschester-Hosen, — einzelne Joppen-Westen
Knaben-Leibhosenu. Kniehosen aus ResterstofFen.

Dillenburg G. Laparosi

Elegante
Damen- und
Herren-Stiefel
neueste Formen.

Juug -r
Bäckergeselle

sucht Stellung zum 1. März
Angebote unter W. W. 4M
an die Geschäftsstelle.

EmLaufmSdchen
ge'ucht. Näh. Geschäftsstelle.

Empietztr mein gur sortierte» Lager in allen

ichahwaren,
_ insbesondereKonfirmandenstfeif

zu billigste» Preisen.
werd:»
stätte schnell undl

Heinrich Preis, Niederst
Reparaturen “«**»>-***

Janser Man » mtt guter
Schulbildung kann als

llsmen-
Halbschuhe

in allen Ausführungen
Hausschuhe

Knaben-,
Mädchen und
Kinderschuhe

schwarz und braun,
in allen Grössen.

Krhrliug
eintreiru ia der Buch- und
Schrelbmaterialtenhblg. von
Moritz Weideubach,

C Seeds Nächst,Dillenburg.

KesselmM ii S-mlkdttist» Md
Kessel in Achldich»ad SchÄ

K. K. Kenn, Mederscht!emp stehlt

Kriegsschuhe
von Nr. 26—39

Oberteil Leder oder
Segeltuch,

Sohlen von Holz mit und
ohne Beschlag.

Todes-Anzeige.
Am Mittwoch , den 16. Oktober entschlief sanft nac

langem , schwerem Leiden unsere liebe , gute , treusorgeDi
Schwester

Johanna Schaefer

Grösste Auswahl aller Sorten Schuhwaren
empfiehlt

(Beließ IcWaaren &iiBS,
Marktstr. 2a . Rllleafour ^ Marktstr. 2a.

im Alter von 64 Jahren.

Wissenbach, den 17. Februar 1916.

Die trauernden Geschwister
Gustav Schaefer
Luise Krenzer geb. Schaefer
August Schaefer
Lina Schaefer
Wilhelmine Schaefer.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 18. Febril
nachmittags 4 Uhr statt.
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